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Eine nachhaltigkeitsorientierte, trans­
formative Wissenschaft: Dafür setzt 

sich die saguf mit ihrer Strategie 2024 – 
2028 ein (saguf 2024 a). Sie treibt die Ent­
wicklung und Reflexion von Ansätzen und 
Methoden voran, setzt sich für den Auf­
bau transformativer Partnerschaften ein, 
stärkt den transdisziplinären Austausch 
zwischen Wissenschaft und Praxis – und 
möchte dabei besonders die junge Gene­
ration der Nachhaltigkeitsforschenden ver­
stärkt einbinden. Neben aktuellen Projek­
ten wie Zwischen Analyse und Aktivismus 
(Keller et al. 2024) und der Berücksichti­

gung der Erwartungen und Perspektiven 
des wissenschaftlichen Nachwuchses in 
einer zeitgemäßen Fachgesellschaft (sa­
guf 2024  b) wird die saguf auch ihre Jah­
restagung 2025 der jungen Generation 
widmen, um deren Initiativen und Ideen 
Raum und Sichtbarkeit zu geben.

Unruhige Zeiten für die Wissenschaft
Die Planung der Tagung fällt in eine Zeit, 
in der die Wissenschaft in bislang unbe­
kannter Intensität und Beschleunigung 
von besorgniserregenden Entwicklungen 
erfasst wird. In den USA sieht sich das 
Wissenschaftssystem massiven Angriffen 
ausgesetzt – Budgetkürzungen und politi­
sche Interventionen gefährden Arbeitsfä­
higkeit und Integrität. Aber auch weltweit 
drängen autoritäre Kräfte an die Macht, 
welche die Aushöhlung akademischer In­
stitutionen vorantreiben. Die Situation in 
Europa ist bisher weniger dramatisch, aber 
auch hier sind unruhige Zeiten für die 
Wissenschaft unübersehbar: Sie reichen 
von latenten gesellschaftlichen wie offenen 
politischen Anfeindungen bis zu Budget­
kürzungen, die, wie jüngst in der Schweiz, 
mehrjährige, unter anderem auf zentrale 
gesellschaftliche Herausforderungen wie 

Nachhaltigkeit orientierte Forschungspro­
gramme und Förderstrukturen bedrohen1. 
Daher wird die saguf ihre Jahrestagung 
inhaltlich stärker in aktuelle Entwicklun­
gen einbetten.   

Die Mitverantwortung der  
Wissenschaft
Eine kritische Analyse der Lage der Wis­
senschaft muss auch eine Reflexion ihrer 
eigenen Rolle einschließen. Drei Beispie­
le sollen zeigen, dass die Wissenschaft von 
einer Krise eingeholt wird, die sie in Tei­
len mitzuverantworten hat. 

In den letzten Jahrzehnten hat sich die 
Wissenschaft bereitwillig ökonomischen 
Logiken verschrieben. Im Kontext von Dis­
kursen über „Wettbewerbsfähigkeit“ und 
„Innovationsstärke“ wurden Forschungs­
resultate zunehmend als vermarktbare In­
novationen verstanden, Wissens- und Tech-
nologietransferpfade als Teil ökonomischer 
Wachstumsstrategien. Dies hat nicht nur 
die Unabhängigkeit der Wissenschaft ge­
schwächt, sondern auch den Fokus verengt 
auf effiziente Lösungen – häufig mit ne­
gativen sozialen, kulturellen und ökologi­
schen Nebenwirkungen und auf Kosten 
gesamtgesellschaftlicher Anliegen.

Wissenschaft in Krisenzeiten: 
Widerstandsfähigkeit stärken und 
transformative Wirkung entfalten
In unruhigen Zeiten braucht es eine Wissenschaft, die sich krisenfest macht und  
dabei erneuert. Fünf Thesen skizzieren Wege einer Transformation der Wissenschaft und  
laden zur gemeinsamen Reflexion ein. 
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Auch im Inneren hat sich die Wissen­
schaft zunehmend ökonomisiert. Beson­
ders deutlich wird dies im Publikationswe-
sen. Weil Publikationen die zentrale Wäh­
rung im Wissenschaftssystem darstellen, 
über die sich Zugang zu wissenschaftli­
cher Anerkennung und letztlich die öko­
nomische Absicherung von Karrierepfa­
den entscheidet, entsteht ein hoher Druck, 
den Forschungsoutput zu erhöhen. Un­
ter dem Etikett von open science sind hoch­
profitable Geschäftsmodelle entstanden, 
die diesen Mechanismus ausnutzen und 
wissenschaftliche Arbeit sowie öffentliche 
Mittel ausbeuten. Forschende, oft mit öf­
fentlichen Geldern finanziert, leisten als 
Autor(inn)en, Gutachter(innen) und He­
rausgeber(innen) unbezahlte Arbeit für 
Verlage – Letztere profitieren ein zweites 
Mal von öffentlichen Mitteln, indem sie für 
den Zugang zu den entsprechenden Ergeb­
nissen hohe Publikations- oder Abonne­
mentgebühren verlangen (Walter und Mul-
lins 2019). Damit trägt das Publikations­
wesen nicht nur zur Entkoppelung der 
Wissenschaft von gesellschaftlichen Be­
dürfnissen bei, sondern untergräbt auch 
deren Ressourcenbasis.

Diese Entwicklungen lassen auch die 
Nachhaltigkeitswissenschaft nicht unbe­
rührt. Auf der Suche nach „Lösungen“ für 
Nachhaltigkeitsprobleme hat sie sich zu­
nehmend einer technokratischen Ästhetik 
quantitativer Evidenz verschrieben – auf 
Kosten gesellschaftlicher Reflexion, kultu­
reller Kontextualisierung und dialogischer 
Verfahren (Kueffer et al. 2019). Perspekti­
ven und Lebensrealitäten vieler Menschen, 
vor allem jener mit materiellen Sorgen, 
wurden allzu oft ausgeblendet oder nicht 
ernstgenommen. Damit bleiben wichtige 
Potenziale für sozial-ökologische Transfor­
mation ungenutzt. Soziale Innovationen 
und transdisziplinäre Ansätze führen ein 
Nischendasein – oder werden auf Instru­
mente eines effizienteren Wissenstrans­
fers reduziert.

Ausrichtung auf ökonomische Verwer­
tung, innere Ökonomisierung und die Ver­
engung wissenschaftlicher Erkenntnis-
interessen verstärken sich gegenseitig, ma­
chen die Wissenschaft verletzlich gegen­
über regressiven Tendenzen und gefähr­
den ihre gesellschaftliche Legitimation.

Krise als transformatives Moment:  
Fünf Thesen
Krisen stellen disruptive Momente dar, die 
Dynamiken in unterschiedliche Richtun­
gen auslösen und beschleunigen können. 
Neben der Gefährdung von Bestehendem 
oder paralysierender Desorientierung er­
öffnen sie auch Möglichkeitsräume für pa­
radigmatische und institutionelle Reorien­
tierungen. Im Folgenden präsentieren wir 
fünf Thesen, wie sich die Wissenschaft aus 
den gegenwärtigen krisenhaften Zeiten he­
raus transformieren kann: wie sie wider­
standsfähiger gegenüber regressiven Ent­
wicklungen und zugleich wirkungsvoller 
im Umgang mit der sozial-ökologischen 
Krise werden kann. Die Thesen beruhen 
auf Erfahrungen, die wir in unterschiedli­
chen Kontexten und Rollen in Bezug auf 
die nachhaltigkeitsorientierte Gestaltung 
des Wissenschaftssystems gesammelt ha­
ben. 

Epistemische und institutionelle 
Vielfalt als Basis der Wissenschaft 
erhalten und entwickeln

Eine widerstandsfähige und transforma­
tive Wissenschaft braucht Perspektiven- 
und Institutionenvielfalt. Unterschiedli­
che disziplinäre, erkenntnistheoretische 
und methodische Zugänge sichern die 
Innovations- und Veränderungsfähigkeit 
der Wissenschaft – und ermöglichen ein 
umfassenderes und tieferes Verständnis 
komplexer sozial-ökologischer Herausfor­
derungen sowie breit abgestützte Lösungs­
ansätze jenseits einfacher techno fixes und 
TINA-Reflexe (there is no alternative). Gera­
de die kritisch-progressiven Geistes-, Kul­
tur- und Sozialwissenschaften, die heute 
oft besonders unter Beschuss stehen, leis­
ten zentrale Beiträge zur Reflexion, Kon­
textualisierung und normativen Orientie­
rung (Kueffer et al. 2019). Wissens- und 
Perspektivenvielfalt sollte daher systema­
tisch gefördert und in Forschung, Lehre 
und Evaluation verankert werden.

Epistemische Vielfalt setzt institutio­
nelle Vielfalt im Wissenschaftssystem vo­
raus. Neben den Universitäten gibt es mit 
Fachhochschulen und Kunsthochschulen 
weitere wichtige Orte der Wissensproduk­
tion und -vermittlung mit spezifischen 
Profilen und Kulturen: Praxisnah, gesell­

1

saguf

Die guten Seiten der Zukunft

Welche Rolle spielt institutionelle 
Akkreditierung für die nachhaltige 
Entwicklung von Hochschulen? Eine  
Analyse am Beispiel der Schweizer  
Hochschullandschaft mit Handlungs - 
empfehlungen zur Weiterentwicklung 
von Akkreditierung und Qualitäts-
manage ment an Hochschulen.
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schaftlich verankert und häufig lösungs­
orientiert leisten sie wesentliche Beiträge 
zu nachhaltigkeitsorientierter Forschung 
und Lehre. Zudem schaffen sie Bildungs­
zugänge für gesellschaftliche Gruppen, die 
nicht akademisch sozialisiert sind und för­
dern damit die soziale Durchlässigkeit des 
Wissenschaftssystems. Ihre strukturelle 
Stärkung – auch gegen den Trend zuneh­
mender Drittmittelabhängigkeit und ge­
planter Budgetkürzungen (siehe Kueffer et 
al. 2017) – ist Voraussetzung für ein viel­
fältiges Wissenschaftssystem, das sich mit 
seinen Herausforderungen weiterentwi­
ckeln kann.

Kollektive Strukturen zur Stärkung 
von Autonomie und 
Handlungsfähigkeit ausbauen 

In einem zunehmend ausdifferenzier­
ten und wettbewerbsorientierten Wissen­
schaftssystem sind kollektive Strukturen 
entscheidend für Kohärenz, Verbindlich­
keit und langfristige Handlungsfähigkeit. 
Netzwerke, Fachgesellschaften, interinsti­
tutionelle Plattformen und Allianzen tra­
gen wesentlich dazu bei, epistemische und 
institutionelle Vielfalt zu integrieren, wis­
senschaftliche Leistungen zu sichern und 
in der Gesellschaft sichtbar zu machen so­
wie Strategien für herausfordernde Zeiten 
zu entwickeln (Weiss et al. 2025). 

Diese Strukturen stärken nicht nur die 
Autonomie der Wissenschaft gegenüber 
Einflussversuchen, die sich an engen po­
litischen und ökonomischen Interessen 
orientieren, sondern fördern auch die in­
ter- und transdisziplinäre Zusammenar­
beit, die für die Bearbeitung komplexer so-
zial-ökologischer Herausforderungen zen­
tral ist. Als intermediäre Akteure ermög­
lichen Fachgesellschaften wie die saguf 
beispielsweise die Kommunikation über 
disziplinäre Grenzen hinweg und können 
Brücken zwischen erkenntnisgeleiteten 
Forschungsinteressen und gesellschaftli­
chen Erwartungen bauen. Ihre Bedeutung 
wächst gerade in Zeiten, in denen einzelne 
Institutionen unter Spar- und Legitimati­
onsdruck geraten. Für eine widerstands­
fähige und gesellschaftlich wirksame Wis-
senschaft sind finanzielle, aber auch ide­
elle Investitionen in solche kollektiven 
Infrastrukturen notwendig.

Wissenschaftliche Kooperationskultur 
durch akademische Bürgerschaft 
befördern

Strukturen allein tragen nicht. Wider­
standsfähigkeit und Wirksamkeit kollek­
tiver Strukturen, auch und gerade im Hin-
blick auf den Erhalt essenzieller Ressour­
cen, hängen wesentlich von den Haltun­
gen und Praktiken der sie belebenden Ak-
teur(inn)e(n) ab. Wissenschaft als koope­
rativer Raum erfordert die Bereitschaft, 
Verantwortung zu übernehmen und zu 
teilen, sich zu unterstützen und Wissen­
schaft aktiv mitzugestalten – kurz: Sie er­
fordert akademische Bürgerschaft.

Diese zeigt sich in vielfältigen Formen: 
Beteiligung an Gremienarbeit, Milizarbeit 
in Fachgesellschaften, Mitwirkung an wis­
senschaftspolitischen Prozessen oder Or­
ganisation und Pflege von gesellschaftli-
chen Austausch- und Öffentlichkeitsfor­
maten. Alle diese Engagements werden 
von der saguf und ihren aktiven Mitglie­
dern gefördert. Gerade in Zeiten von Wis­
senschaftsskepsis und gesellschaftlicher 
Polarisierung ist eine wissenschaftsbür­
gerliche Haltung und Praxis kein Luxus, 
sondern Notwendigkeit.

Akademische Bürgerschaft und ge­
meinwohlorientiertes Engagement stär­
ken aber nicht nur das soziale Kapital in­
nerhalb der Wissenschaft, sondern tragen 
auch zur Legitimation und Anschlussfä­
higkeit wissenschaftlicher Arbeit in der 
Gesellschaft bei. Eine transformative Wis­
senschaft lebt von Menschen, die bereit 
sind, Verantwortung gegenüber der Ge­
sellschaft zu übernehmen – auch jenseits 
der eigenen Karrierepfade. Damit dieses 
bürgerschaftliche Engagement nicht aus­
brennt oder marginalisiert wird, braucht 
es Rahmenbedingungen und Anerken­
nungspraxen etwa im Rahmen von Aus­
wahlverfahren. Nur so kann sich eine Wis­
senschaftskultur entwickeln, die auch in 
Krisenzeiten Bestand hat und zum Mo­
tor gesellschaftlichen Wandels wird.

Die junge Generation durch faire 
Bedingungen und Einbindung fördern

Eine widerstandsfähige und transforma­
tive Wissenschaft lebt von einer jungen 
Generation, die Verantwortung überneh­
men und die Zukunft mitgestalten kann. 

Damit dies gelingt, braucht es nicht nur 
faire Rahmenbedingungen und langfris­
tige Perspektiven für den wissenschaft­
lichen Nachwuchs, sondern auch dessen 
aktive Einbindung in kollektive Hand­
lungsstrukturen.

Die Sozialisierung in Fachgesellschaf­
ten und Netzwerken, die Beteiligung an 
wissenschaftspolitischen Prozessen und 
der Austausch auf Augenhöhe zwischen 
Generationen von Wissenschaftler(inne)n 
fördern nicht nur solidarische und ge­
meinwohlorientierte Entwicklungen, son­
dern auch das bürgerschaftliche Selbstver-
ständnis als mitgestaltende Akteur(inn)e(n). 
Nachwuchsförderung darf sich daher nicht 
auf Mentoring und individuelle Karriere­
logiken beschränken, sondern muss struk­
turell als Teil einer demokratischen und 
zukunftsorientierten Wissenschaftskultur 
verstanden werden.

Diese Einbettung erfordert auch eine 
kritische Reflexion und Weiterentwicklung 
bestehender Strukturen. Fachgesellschaf­
ten wie die saguf haben hier eine beson­
dere Verantwortung: Sie müssen für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs attraktiv, 
offen und zugänglich bleiben. Es gilt, Or­
ganisationsformen zu entwickeln, die den 
heutigen Möglichkeiten, Bedürfnissen und 
Erwartungen entsprechen – flache Hierar­
chien, digitale Zusammenarbeit, flexible 
und anerkennende Beteiligungsformate. 
Eine Wissenschaft, die junge Menschen 
nicht nur fördert, sondern ihnen echte 
Gestaltungsspielräume eröffnet, schafft die 
Grundlage für Erneuerung – und für die 
Bewältigung der sozial-ökologischen He­
rausforderungen von heute und morgen.

Die gesellschaftliche Einbettung der 
Wissenschaft stärken 

Um Wissenschaft widerstandsfähiger und 
stärker für die Transformation zu machen, 
muss sie gesellschaftlich eingebettet und 
Teil einer lebendigen Wissensgesellschaft 
werden. Nur eine Wissenschaft, die in die 
Gesellschaft hineinhört, kann in diese zu­
rückwirken und zur sozial-ökologischen 
Transformation beitragen. Wissenschaft 
darf sich daher nicht in akademischen 
Zirkeln erschöpfen, sondern muss im 
Austausch mit Praxis, Politik und Zivil­
gesellschaft stehen. 

2
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Dazu braucht es neben Publikationen 
und Konferenzen auch guten Wissen­
schaftsjournalismus und andere Formen 
des Wissensaustauschs. Gefragt sind viel­
fältige Formate des Dialogs, der Vermitt­
lung und der Koproduktion – beispiels-
weise in Form partizipativer Forschungs­
designs, Wissenschaftskommunikation 
jenseits klassischer Medien oder niedrig­
schwelliger Publikationsformate. Digitale 
Formate wie Podcasts oder experimen­
telle Dialogräume zwischen Wissenschaft 
und Gesellschaft zeigen, wie Zugänglich­
keit und kritische Auseinandersetzung 
gestärkt werden können. Formen gesell­
schaftlicher Begutachtung – etwa durch 
Vertreter(innen) aus NGOs, Verwaltung 
oder Bildung – und deren Integration in 
wissenschaftliche Review- und Feedback­
prozesse können ebenfalls dazu beitragen, 
dass Wissenschaft und Gesellschaft für­
einander resonanzfähig werden. Dazu 
bedarf es neuer Infrastrukturen, Freiräu­
me und Anerkennungskulturen innerhalb 
des Wissenschaftssystems.

Von den Rändern in die Mitte –  
und zurück
Unsere Thesen stellen keine abschließen­
den Positionen dar, sondern sind Impul­
se für eine breitere Diskussion über die 
Rolle und Zukunft der Wissenschaft in 
krisenhaften Zeiten. Sie sollen in verschie­
denen Kontexten und Formaten weiter­
gedacht, ergänzt und kritisch reflektiert 
werden – in der Forschung und Lehre, in 
der Wissenschaftspolitik, in Netzwerken 
und im Austausch mit der Gesellschaft.

Ein zentraler Ort dafür wird auch die 
saguf-Jahrestagung 2025 sein (siehe Box). 
Die saguf lädt ihre Mitglieder sowie die 
gesamte Nachhaltigkeitscommunity ein, 
sich an den Diskussionen zu beteiligen. 
Denn nur im Diskurs kann die Wissen­
schaft ihre Krisenfestigkeit entwickeln und 
ihrer Verantwortung als kritische, vielfäl­
tige und empathische Kraft in einer sich 
wandelnden Gesellschaft gerecht werden.

BOX 1: saguf-Jahrestagung 2025 goes Sustainable University Day

Die saguf-Jahrestagung 2025 wird im Rahmen des Sustainable University Day stattfinden. 
Gemeinsam mit der Fachhochschule OST und der IDG Coalitiona organisiert die saguf ein 
Programm, das Austausch und Vernetzung der schweizerischen Nachhaltigkeitscommunity 
ermöglicht. Im Mittelpunkt stehen Perspektiven der jungen Generation. 

Ort: Fachhochschule OST, Campus Rapperswil  |  Datum: 2. Dezember 2025

a	www.innerdevelopmentgoals.ch

Die guten Seiten der ZukunftBestellbar im Buchhandel und unter www.oekom.de 
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